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Oltenburgtschk Blätter.
Mr.° ^ 2 . Montag , den i 6. Octobev 1320.

N a ch r i ch k
von drey hier gefundenen Goldmünzen.

^ m vorigen Jahre wurden beym
Bau des Hauses des Tischlers Hip-
pen in der Kurwikstraße Hieselbst z
alte Goldmünzen gefunden. Es sind
solches drey seltene Goldgulden : ein
Maynzischer , ein Cölnischer und ein
Stadt Frankfurtischer.

i . Der Cölnische Goldgulden. —.
Avers . Umschrift : 1880 ^ .8
Lk LOKOJILK - i . e . rii eoäo-
rlcus (86cuitclus)
xu8 6oloni6H8i8. Dieser Erzbi¬
schof Diedrich von Cöln , geborner
Graf von Mors , regierte vom I.
1414. bis zum I . 146z . — Ein
Schild , enthaltend das quadrirte Est¬
nische und Mörsische Wapcn ; hinter
demselben ein großes Kreuz. Da^
Cölnische Wapen ist ein schwarzes
Kreuz im silbernen Felde , dasMörr
fische ein einfacher schwarzer Balken
im goldenen Felde.

Revers . Umschrift:
Kl . Ri bedeu¬

tet die Münzstätte ; vielleicht Reckling¬

hausen , vielleicht LI Bingen , welches
jedoch Maynzischist. — Die dreyWa-
pen von Cöln , Maynz und Bayern,
wegen des zwischen diesen Ländern da¬
mals bestandenen Münzvereins. Das
Cölnische Kreuz , mit dem Mörsischen
Balken als Mittelschild; das Maynr
zische silberne Rad im rochen Felde;
die Bayerschen silbernen Rauten im
blauen Felde mit dem Pfälzischen golder
ne« Zöwen üy .Muränen Felde.

2 . Der Maynzische Goldgulden.
— Avers : Umschrift : 10818 ^8
Dk i . 6 . 1o1iann68
cft1exi8coxri8 MoZuntinus . Dev
Erzbischof Johannes von Maynz , ge-
borner Gras von Nassau, regierte vom
I . 1396 . bis zum1 . 1419. — Der
heilige Johannes im rauchen mit Zot¬
ten besetzten Mantel , den Kreuzstab
in der Linken , die Rechte zunr Segen
erhoben.

Revers . Umschrift:
0 ?I IM6L8I8 i. s . Moneta
oxxiäi Lingensis , in der Stadt
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Pingen geschlagene Münze . - - Ein
nach der Länge getheilter Wapenschild,
enthaltend rechts das Maynzische sil¬
berne Rad im rochen Felde , links das
Geschlechtswapen des Erzbischofs , den
Nassauischrn goldenen Löwen im blauen
Felde mit goldnen Ziegeln . Oben auf
beyden Seiten des großen Schildes
zwey kleine : von Trier , das Trierfche
röche Kreuz im silbernen Felde ; und
von Cöln , das Mörsische Geschlechts-
wapendes damaligen Churfürsten ; we¬
gen des zwischen den drey Landen da¬
mals bestandenen Münzvereins.

Z. Der Stadt -Frankfurtische Gold-
gülden . Avers. Umschrift : H ^I-
DLKI6V8 R. 0 K 0 KV KLX i.
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s . ^ .omanoiirnr kox.
Kaiser Friedrich der dritte regierte vom
I . 1439 . bis zum I . 1485 . — Der
Reichsapfel in einer Einfassung von
drey Bogen und drey Spitzen.

Revers. Umschrift:
XO i . s . Monel«
nova kranekortensig . — Der hei¬
lige Johannes der Täufer mit dem
Lamm Im linken Arm , und mit der
rechten Hand darauf zeigend.

Wegen der zuletzt angegebenen Jahn
zahl können also diese drey Münzen
nicht vor dem I . 1439 . an den Ort,
wo sie gefunden sind , hingelegt seyn.

Beschreibung
einiger Gemählde aus der Herzoglichen Gemähldesammkmg.

( Fortsetzung . )

Z8 . E ^ usanma vor Gericht,
von Crespi. ( AufKupfer ; r ' 7"
hoch , r ' z " breit . )

Susann » , halbkniend vor ihren
Richtern , die man auf einem Gerüste
« blickt , scheint ihre Unschuld zu be-
theuern ; hinter ihr ist ein mit wilden
Gebehrden auf sie schimpfendes Weib.
Der Platz ist mit einer Menge von
Menschen angefüük , unter welchen man
die anklageuden Alten zu erkeunen
glaubt ; die übrigen scheinen mehr
oder weniger Antheil an dem Vor¬

gänge zu nehmen . — Susan na
ist eine große sehr schöne Frau , weiß
gekleidet , mit einem die untere Hälf¬
te bedeckenden Mantel , dessen große
Falten sehr schön geworfen sind.
Alle Figuren sind gut gezeichnet und
zum Theil iu sehr ausdrucksvollen Stel¬
lungen ; insbesondere ist die der Sm
sanna edel und groß gedacht . In der
Himer ihr befindlichen Frau erkennt
man am deutlichsten die sonderbare
Manier der kleinen runden Lichtstecken
rmd des spielenden PinßlS dieses Meir
siers ; und in der schönen Figur des
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Soldaten , den man nur halb und von
hinten sieht , zeigt sich das Studium
nach den Werken der Carracei.

Giuseppe Maria C r e s p i , genannt
lo Spagnuolo da Bologna,
(geb . 1665 . gest. 1747 .) warein Schü¬
ler der Canutrund Eignani. Eine
lebhafte und reizende Einbildungskraft
zieht seinen Gemählden eine besonde¬
re Annehmlichkeit . Seine Figuren
sind lebhaft und sehr deutlich ; er wuß¬
te sie sehr gut von dem Gründe her¬
aus zu heben , welchen er zu dem En¬
de dunkel hielt , während er hauptsäch¬
lich die vordersten Figuren in star¬
kem Lichte zeigte . Seine Charactere
sind mannichfaltig und oft rührend;
seine Zeichnung ist richtig . Im Gan¬
zen ist die Manier dieses Künstlers car
priciös : die erleuchteten Theile seiner
Gemählde scheinen aus lauter kleinen
runden Flecken zusammengesetzt , die
sehr gut in einander verschmolzen sind.
Er mahlte gern im Kleinen und solche
Gegenstände , wobey er eine Menge
Figuren anbringen konnte ; erbedien¬
te sich dazu oft der Camera obscura.
— Seine Copien sind oft, selbst
von den größten Kennern , für Origi¬
nale angesehen worden . — Raphael
Mengs hielt den Crespi für den
letzten guten Mahler aus der Lombar¬
dischen Schule.

Z9 . David , vom Propheten
Samuel als König auSgeru-
fen , von Castiglione. ( AufLein¬
wand ; 4/ hoch , 5 ' io " breit ) .

H6r
David bey seiner Heerde , seine

Harfe in der Hand haltend , wendet
sich neugierig und verwundertmach dem
Propheten Samuel um , welcher ha¬
stig auf ihn zugeht . — David ist
nicht als Hirt gekleidet , sondern als
ein Mann von höherm Stande : er
trägt ein knapp anliegendes blaues Leib¬
chen mit einem rochen Mantel , und ein
roth und weißes Barrel ; auch seine
Beinbekleidung ist elegant . Seine Fi¬
gur ist gut gezeichnet , und hat eine
anständige Haltung . — Unter den Thie-
ren zeichnet sich eine weiße Kuh aus;
bey ihr liegen einige Schafe , und ein
Hund neben einem Korbe mit Büchern.
Hinter David steht ein Cameel . —
Die Ausführung dieses Gemähldes ist
leicht und frey , das Colorit kräftig und
harmonisch ; die Thiere sind sehr na¬
türlich , das Ganze ist sehr angenehm.
Man hat einen Kupferstich nach diesem
Gemählde , welcher von diesem Mah¬
ler selbst radirt zu seynscheint.

Giovanni Benedetto C a st iH l i 0 ne,
genannt ilGreghetto, (geb . i6r6.
gest . 1670 .) war eigentlich ein Genue¬
sischer Mahler , man zählt ihn aber ge¬
wöhnlich zu der Lombardischen Schule.
Er war ein Schüler von Paggi und
Ferrari, und vervollkommneie sich
unter Anton van Dyk während
dessen Aufenthalt in Genua . — Er
mahlte mit gleicher Leichtigkeit Por-
traite , Landschaften und Geschichte;
vorzüglich aber fand er Geschmack an
Schäfersiücken , Märkten und an an¬
dern Gegenständen , wo er Thiere an-



66z

bringen konnte , in deren natürlicher
Darstellung er sich besonders auözeich-
nete . — Die Zartheit seines Pinsels,
die Eleganz seiner Zeichnung , die
Schönheit seines Colorirs , und vorzüg¬
lich die vollkommene Kennrniß des Hell¬
dunkels , geben seinen Gemählden einen
hohen Werth . — Auch seine radirr
ten Blätter , in einer Manier , die der
desRembrandt ähnlich ist , werden
sehr geschäht.

V.
Gemahlde von Neapolitanischen

Mahlern.

40 . EineGrablegungChristi,
von Spagn 0 letr 0. ( Auf Leinwand;
/ Fuß hoch , io Fuß breit .)

Der Leichnam Christi liegt auf einem
weißen Tuche ; um ihn her sind seine
trauernden Verwandten , deren Schmerz
in Mienen und Gebehrden vortrefflich
ausgedrückt ist . Die Schattenparthie-
«n in diesem Gemählde sind aber so
sehr nachgedunkelt , daß man darin wer
mg mehr auseinander finden kann.
Uebrigens zeigt sich ein leichter und
kühner Pinsel , ein kräftiges Colorit,
eine gelehrte Zeichnung und eine sorg¬
fältige Ausführung bis indie kleinsten
Details.

Giuseppe Ribera , genannt Spa¬
tz» 0 lett 0, weil sein Vater ein Spanier
gewesen, (geb . 1589 . gest. 1649 . ) war
ein Schüler von C aravag g io . Die
schnellwirkendeund scharfe Manier sei-

(664
nes Meisters entsprach ganz seinem
melancholischen Temperamente . Die
Wahl seiner Gegenstände führte ihn
meistens auf Formen der gemeinen
Natur und vorzüglich auf die Darstel¬
lung solcher Körper , welche durch Al¬
ter und Leiden geschwächt und entstellt
erscheinen mußten . Er erfand mit
Geist und Feuer , war aber nicht glück¬
lich in der Anordnung , und in seinen
Werken ist wenig Grazie und Anmuth.
Er zeichnete mir Verstand , und mit
mehr Richtigkeit als Caravaggio;
auch gab er seinen Köpfen starke und
bestimmte Charactere mit einem sehr
wahren Ausdruck . Cs gelang ihm , durch
ein kraftvolles Colorit und durch seine
Stärke im Helldunkel eine Täuschung
hecvorzubringen , die den Beobachter
seiner Werke in Erstaunen setzt. Dies
ist noch mehr zu bewundern , wenn man
bedenkt , daß er alles mit sehr großer
Genauigkeit ausfnhrte , die Farben
stark auftrng , und so geschickt behan¬
delte , daß er mit Pinselstrichen den
Gang der Muskeln darstellte , und daß
er dies nicht allein in den großen Thei-
len des Körpers , sondern auch in den
kleinern , z . B . den Fingern , und selbst
den Nägeln , zu thun pflegte . Diese
Theile vollendete er unübertreffbar , ec
fehlte aber gegen die allmahlige Ab¬
stufung der Schattirungen . Uebrigens
fällt sein Colorit zu sehr ins Braune.

41 . Eine büßende Magdale¬
na , von Calabrese. ( Auf Lein¬
wand , z ' hoch , z , 5 " breit . )

Magdalena fitzt in einer Fel-
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sengrotte fast ganz nackend , nur über
die Lenden mit einem zerrissenen , gro¬
ben , schmutzig gelben Tuche bedeckt.
Den Kopf hat .sie auf die rechte Hand
gestützt ; in der Linken hält sie eine
Dornenkrone . Die Heftigkeit ihrer
schmerzvollen Reue ist sehr gut ausge¬
drückt . Thränen rollen über ihre Wan¬

gen herab , und ihre langen blonden
Haare fliegen wild um ihren Körper,
dessen allzugraue Farbe das Schauer¬
liche des Bildes sehr vermehrt.

Mathia Preti, genannt il Ca¬
valiere Calabrese, ( geb . i6rz.
gest . 1699 .) bildete sich hauptsächlich
unter Guercino. Er besaß eine gute,
vorzüglich kräftige Zeichnung , die je¬
doch bisweilen ins Schwerfällige aus-

. artete . Er ließ seine Figuren stark
hervortreten , und kannte den Effect
der Farben , welche er meisterhaft in
einander yertzich - . , .chbex . ein

gewisser graulrchcr Ton eigen war,
so haben seine Werke einen flüstern
Cbaracter , der sich übrigens zu seinen
meistens tragischen Vorstellungen poll¬
kommen paßt . ,

42 . Große Landschaft , von
Salvator R 0 s a . (AufLeinwand;
z ' hoch , 6 ^ 6" breit .) '

. Diese geschlossene Landschaft , welche
nichts als schroffe Felsen , zersplitterte
Bäume und zerrissenesG wölke darstellt,
durch welches der Tag nur spärlich sich
zeigen kann , istdurch einen Gegenstand
aus dem alten Testamente belebt , « am-

( Die Forts

lich Jacob, wie er feine Heerdedurch
bunte Schafe zu vermehren sucht , indem
er ihnen bunt geschnitzte Stöcke in daö
Wasser wirft , von welchen sie trinken
sollen . — Dies Gemahide , eine große
aber wilde Natur vorstellend , ist von
der geistreichsten und kühnsten Be¬
handlung.

4g . Belisarius , von Salva¬
tor Rosa. ( AufLeinwand ; 7

^ hoch,
5

'
z" breit.

Belisar, in Lebensgröße , steht
zwischen den Ruinen der von ihm zer¬
störten Mauern der Feinde seines Va¬
terlandes ; zu seinen Füßen liegen Tro¬
phäen der von ihm überwundeuen Völ¬
ker ; seine ausdrucksvolle Bewegung
scheint zu sagen : Dies thgt ich für mein
Vaterland , und zunnLohnchal man
mich des Gesichtes b

'
erchlbt . , — , .Man

MWfMTUsMW 'l ln dem geblen¬
deten Krieger » Seme greisen Haare
flattern unordentlich uin den Kopf . Er
trägt ein gelbes Kleid , welches ihn bis
an die Kniee bedeckt , und mit einer ro¬
chen Binde uiy den Leib zugcknupft ist;'
seine Schultern sind noch beharnischt;
sein Stock ist an einen Stern gelehnt.'
Die Figur ist schön , die Stellung sehr
edel . Hinter einem Gemäuer sieht man
zwei ) Soldaten , die sich von ihm zu
unterhalten scheinen . — Dies Genrähl-
de , in der bekannten großen und geistrei¬
chen Manier dieses dichterischen Künst¬
lers , ist um so schätzbarer , da er weni¬
ge Figuren in Lebensgröße gemahlt har.

Hung folgt .)
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Thier - Mord

^ Zin Sommer und Herbste des Jahrs
iZc >6 . fielen im District Neuhalr
vensleben im Elb -Departement des
damaligen KönigreichsWestphalen meh¬
rere Häupter Vieh , sowohl Kühe als
Pferde , ohne daß man sich die Ursache
ihres schnellen Todes zu erklären wuß¬
te ; viele blieben rodt aufdem Weide¬
plätze liegen , andere , besonders Pfer¬
de , wurden früh am Morgen zur Ar¬
beit nach Haufe gehöhlt , und starben
Dann wenige Minuten nachher . So ver¬
lor der Kolonist T h o r m ann in Oebis¬
felde plötzlich zwey ganz gesunde Pfer¬
de, der O . A . öambrecht eine schöne
trächtige Kuh , bey deren Oeffnung man
bemerkte , daß das Kalb im Mutterlei¬
be durchstochen gewesen ; der Prediger
Wilger zu Kaltendorff zwey Kühe;
der Kolonist Wo l gast sieben Pferde;
derKossathe Paul fünf ganz gesunde
Kühe in Zeit von acht Tagen , und
kurz darauf noch drey ganz gesun¬
de Pferde ; derKossathe Schräder
zwey gesunde Pferde n . s. w . ?

Das schnelle Hinfallen dieser Thie¬
rs erregte Aufmerksamkeit , und meh¬
rere davon wurden vor Augenzeugen
geöffnet , und als der Abdecker Tho¬
mas Sichler keine wirkliche Krank¬
heit und Verletzung als Ursache desTo-

- Geschichte.
des ««geben konnte und « Me , so be¬
half er sich , um sein Mitwissen an dem
Verbrechen zu bemänteln , mit der Aus¬
flucht , es rühre dieses von
schlechten Leuten her . Zugleich
suchte er aber auch seinen Vvrtheil
aus dem Aberglauben einiger Menschen
zu ziehen , und erklärte dem P a ü l, daß,
wenn er nicht seine alten Pferde an den
Scharfrichter zu Füllersleben verkauft
hätte , dieses Unglück ihn nicht getrof¬
fen haben würde , und wenn er ihm ein
Fuder Holz hohle , sollte er für die Zu¬
kunft davon befreyet bleiben . Erging
in den Stall und machte Charactere
u . s. w . Eben so machte er es mit
Wollgast , welcher sieben Pferde ver¬
loren hatte , und ihm nur ein Fuder
Heu geben sollte , um künftig vor sol¬
chen Unglücksfällen befreyet zu bleiben.
Der schon rege gewordene Verdacht
einer vorsetzlichen Ermordung des Vie¬
hes wurde noch mehr bestärkt dadurch,
daß den crepirten Thieren Blm durch
den After abfloß , und daß man beym
Oeffnen entdeckte , daß der Mastdarm
augeschwollen und entzündet war , wor¬
aus man auf eine wirkliche Verletzung
von außen schließen mußte . Der Ohr-
gräber *) Geriete, welchen man früh
vor Tage auf dem Weideplätze der
Pferde gesehen hatte , ohne daß er Ge-

*) Ohrgraber , ein Mann , welchem die Reinigung des neugegrabenen Bettes der
Ohre , eines kleinen .Flusses in gedachtem Distrikte , und die Aufsicht darüber
übertragen war.
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schäfte daselbst hätte haben können , der
sich auch schnell entfernte , als der Pfer¬
deknecht des Thormanns seine Pfer¬
de zur Arbeit abholen wollte , wurde
als Ausführer des von dem Scharf-
richtereypächter angelegten Mordplans
angeklagt ; doch dieser entwich , ohne
daß man seiner habhaft werden konnte.
Seine Frau wurde eingezogen , und be¬
kannte , daßLorenz E i ch l e r , der Pächter
der Scharfrichterey , zu Oebisfelde,
Bruder des Abdeckers Thomas Eich-
ler, oft zu ihrem Manne gekom¬
men , und in ihrer Gegenwart dem¬
selben zugeredet habe , sich ein spitziges
Instrument machen zu lassen , um da¬
mit Pferde , Kühe , Kälber und Schwei¬
ne todt zu stechen *) ; er sollte für jedes
Stück Vieh , klein oder groß , zwölf
Groschen haben . Ihr Mann habe
zwar zuerst diesen Antrag abgelehnt,
nachher aber , als seine Arbeit abgenom¬
men , habe er sich bey dekn Schmied
Oelhvlz ein Hitziges Instrument von
Eisen machen lassen , womit er so vie¬
le '

Thiere geködlet habe , daß er , ob
ihm gleich schon für sehr viele bezahlt
worden fty , doch noch dreyßig Thaler
für ftchSzig Stücke ermordeten Viehes
von dem Lorenz Eich ler zu fordern
habe . Diese Thiere habe er im gan¬
zen Distrikte der Scharfrichterey des
Nachts umgebracht , und wenn er des
Morgens nach Hause gekommen wäre,

670
habe er sie ( seine Frau ) zu Eichler ge¬
schickt , um ihm zu sagen : er sey im
Holze gewesen, welches sie dann
gewöhnlich schon verstanden hätten.
Das Mordinstrument habe ihr Mann
beym Ausgehen in einen Stock gesteckt,
um es nicht auffallend zu machen . Der
Lorenz Eichler fty vor dieser ge¬
richtlichen Untersuchung selbst in ihr
Haus gekommen und habe sie fußfäl¬
lig gebeten , ihn nicht zu verrathen.
Eines Abends fty er auch zu ihrem
Manne gekommen , und habe ihn auft
gefvrdert , die Schweine ihrer Heyden
Nachbaren zu vergiften . Nach vielem
Weigern habe ihr Mann auch dieses
angenommen , und ihr einige Kartoft
felklvße gezeigt , worin etwas grünes
gewesen , und welche er in den Trog der
Schweine habe werfen wollen , welche
Unchat sie indessen vechmdert habest

"

" Eben so zeugte auch die Wittwe des
Arbeitmanns Grim, daß Mehr -ge¬
dachter Elch ler auch ihren verstor¬
benen Mann habe überreden wollen,
dir Pferde zu rödten , indem er sie mir
einer Stopfnadel oder Pfrieme ins
Genick hätte stechen sollen , wovon
sie nach seiner Versicherung , ohne -

zu
blute « , «reviren würden.

Der Loren ; Eichler, als Anstif¬
ter des Verbrechens , verwickelte sich

Der mörderische Stich geschah durch den After . Das Mordinstrument soll
- mittelst des Stockes in den After gestoßen und dannvennöge eines Federdrucks

seine tödtliche Wirkung hervorgebracht haben.
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bey dem Verhör in mehrere Wider-
spräche , wurde auf offenbaren Lügen
ertappt , suchte durch verstellte Krank,
Herten , durch erheuchelte epileptische
Zufälle , Mitleid zu erregen , und sich
dem Verhör zu entziehen ; aber die
Thatsachen waren zu sprechend , und
die Zeugnisse zu stark und zufällig,
um an der Wirklichkeit des Verbre¬
chens des Lorenz Sichlers und sei,
nes Mithelfers Thomas Eichler
noch zweifeln zu können . Das Tri¬
bunal erster Instanz zu Neuhal¬
densleben erkannte also unterm az.
August i8io . , wie folgt:

„ Daß der Scharfrichtertypächter Lo¬
renz E i ch l e r des Rechts , das Gewerr
„ be als Scharfrichter zu treiben , auf
„ immer verlustig sty , mit zwey Jah-

672

„ ren Zuchthausstrafe belegt werden , und
„ die Kosten des Prozesses tragen sollen
„ daß ferner dessen Bruder Thomas
„ Eichler, als Mitschuldiger und
„ Hehler des Verbrechens mit vierwör
„ chentlicher Gefäugnißstrafe zu belegen
„ jey, und zehn Thaler zu den Pro,
„ zeßkosten beytragen solle re. "

Die Kosten des Verhörs und für
sämmtliche Erkenntnisse betrugen vier¬
zig Thaler , die Entschädigungskosten
der Zeugen fünf und vierzig Thaler,
also im Ganzen fünf und achtzig Reichs,
thaler.

Die durch Ermordung ihres
Viehes gänzlich oder zumTheil
ruinirten Kläger erhielten zur
Entschädigung — Nichts . *)

' M
'

i t r
'

übgeschnittene Blume» langer im Wasser zu erhalten.
Langen Blumen , an zu welken , so lich , sobald man sie dann in frisches
sehe man sie in ein Gefäß , das so kaltes Wasser stellet , nachdem man
weit mit kochend heißem Wasser an - das Ende der Stiele , welches mit
gefüllt ist , daß der dritte Theil der dem kochenden Wasser in Berührung
Stengel davon bedeckt wird . So gekommen war , davon abgeschnmen
wie dies Wasser allmählig erkaltet , hat » Man muß jedoch zu diesem Ver¬
richten die Blumen ihr schlaff Herab - fahren keine gar zu hinfällige Blumen,
hängendes Haupt wieder empor , und wie z, B . die Mohuarten , nehmen,
werden aufs neue den frischen ähn.

*) S . über dieses Factum die : Geschichtliche Thierarzneykunde
'

rc. von G . F.
Tscheulin, Hof - Thierarzt »nd Lehrer an der Thierarznepschule zu Carlsruhe.
Carlsnche, 18 - 6.
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